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Spart Energie und schont die Umwelt

Kühlen mit Magnettechnik
Ein neuartiger Kühlschrank 
soll ohne klimaschädliche 
Kühlmittel auskommen und 
noch dazu 40 Prozent 
weniger Energie als die 
bisher sparsamsten Modelle 
verbrauchen.

In herkömmlichen Kühlschrän-
ken zirkulieren Kühlmittel, die im 
ständigen Kreislauf von Verdamp-
fen und Kondensieren die Wärme 
vom Geräteinneren nach Außen be-
fördern. Der Kühlschrank der bri-
tischen Firma „Camfridge“ kühlt da-
gegen mit einem Magnet-Aggregat. 
Die Entwickler machen sich dabei 
den „magnetokalorischen Effekt“ 
zunutze, den der deutsche Phy-
siker Emil Warburg bereits 1880 
nachwies: Demnach erwärmen sich 
bestimmte Materialien in einem 
starken Magnetfeld. Verlassen sie 
dieses, kühlen sie wieder ab.

WISSENSCHAFTLER der Univer-
sität Cambridge fanden eine Le-
gierung aus Kobalt, Mangan, Sili-
zium und Germanium, die diesen 
Effekt effizient und preisgünstig 
herbeiführt. Die Legierung wird 
auf eine Scheibe aufgetragen, die 
sich durch das Feld eines Dauer-
magneten dreht. Darin erwärmt 
sie sich und gibt Wärme an die 
Umgebungsluft ab. Sobald sie den 
Magneten verlässt, entzieht sie 
dem vorbeifließenden Kühlmittel 
Wärme und kühlt es ab.

Der neuartige Eisschrank 
soll unter dem Namen „Cam-
fridge“ in Zusammenarbeit mit 

dem US-Elektrogerätehersteller 
Whirlpool gebaut werden und Mit-
te 2012 zu kaufen sein. Mit seiner 
Magnettechnik kommt er ohne 
brummenden Kompressor und die 
üblichen Kühlmittel aus. Diese ent-
halten oft fluorierte Kohlenwas-
serstoffe, die das Klima der Erde 
weitaus mehr schädigen als das be-

kannteste Klimagas Kohlendioxid 
(CO2). Im Magnetkühlschrank fließt 
als Kühlflüssigkeit Leitungswasser. 
Trotz einer Kühlleistung von eini-
gen hundert Watt soll das Gerät 
rund 40 Prozent weniger Strom als 
die bisher besten Kühlschränke der 
Energieeffizienzklasse A+++ ver-
brauchen.

Ein Magnetfeld ersetzt den Kompressor und Wasser das Kühlmittel.
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Tequila-Gen verwandelt CO² in Biosprit
Es wäre eine immer sprudelnde, biologische Energiequelle: Die Berliner Firma 
Cyano Biofuels will mit Hilfe von Cyanobakterien das Klimagas Kohlendioxid 
(CO²) in Ethanol umwandeln. Dazu wird dem Erbgut der algenähnlichen Einzeller 
das alkoholproduzierende Gen des Bakteriums Zymomonas mobilis eingepflanzt, 
das aus Agavensaft Tequila macht. Die so auf maximale Ethanolproduktion ge-
trimmten Cyanobakterien erzeugen in einer Nährlösung unter Sonnenlicht aus 
CO² den Biosprit. Der verdampft unter Wärme aus der Lösung, kondensiert in 
röhrenförmigen Schlauchanlagen und wird aufgefangen.

Bakterien sollen 
Kohlendioxid  
in Ethanol um- 
wandeln.
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So erreichen Sie uns

Service-Nummer: 

0800 6 55 49 00
EVL-Service-Center 
Ste.-Foy-Str. 36, 65549 Limburg 

Öffnungszeiten 
Montag bis Freitag  
von 8 Uhr bis 16 Uhr 

Service-Nummer:  
Telefon (0 64 31) 29 03-8 00
Telefax (0 64 31) 29 03-6 92

24-Stunden-Störungsannahme  
für die Energieversorgung Limburg
Wasserwerke der Kreisstadt  
Limburg a. d. Lahn 
Abwasserverband Limburg:
Telefon (0 64 31) 29 03-0
 
E-Mail: evl@evl.de
Internet: www.evl.de
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on: Heiko Küffner (verantw.), Bild-
redaktion: Marko Godec, Titelfoto: 
EVL, Gestaltung, Satz: Petra Kargl, 
Druck: Hofmann Druck, Nürnberg.  
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 Erdgas fahren
Der VW Touran 1,4 TSI 
EcoFuel mit Erdgasantrieb 
belegte den 2. Platz bei der 
ADAC-Wahl zum „Auto der 
Zukunft“. Mehr Infos über 
Erdgasautos im Internet: 
www.energie-tipp.de/auto

Zufriedene 
Stromkunden
Die deutschen Stromkunden sind 
mit ihrem Energieanbieter zufrieden 
und schätzen dessen zuverlässige 
Stromversorgung. Dies ergab eine 
Umfrage des Bundesverbandes 
der Energie- und Wasserwirtschaft 
(BDEW). 59 Prozent sind mit ihrem 
Energieanbieter in höchstem Maße 
oder sehr zufrieden, weitere rund 
35 Prozent zufrieden. Das ent-
spricht einer Kundenzufriedenheit 
von rund 94 Prozent. 

Ja, unbedingt

Mit www.energie-tipp.de 
täglich informiert
Bleiben Sie auf dem Laufenden: 
Unter www.energie-tipp.de finden 
Sie täglich die Energienachricht des 
Tages. Topaktuell, klar und anschau-
lich wird aus der Welt der Energie 
berichtet. Neben exklusiven Tipps 
über praktische Energiesparmöglich-
keiten finden Sie Neues vom Ener-
giemarkt. Reinsurfen lohnt sich!
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News

60 %
Auf gar keinen Fall. 

Zur Beratung verpflichtet

Förderung kassieren

Das seit November 2010 geltende 
Energiedienstleistungsgesetz bringt 
für Energieverbraucher mehr Infor-
mationen zum Energiesparen. Eine 
Schlüsselrolle kommt dabei der 
Bundesstelle für Energieeffizienz 
zu, die beim Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
eingerichtet wurde. Die Stelle be-
obachtet den Markt für Energie-
dienstleistungen sowie Energieeffi-
zienzmaßnahmen und unterbreitet 
Vorschläge zu dessen Förderung. 
Sie veröffentlicht auch eine Anbie-
terliste, mit der Endkunden eine 
größtmögliche Transparenz über 
die verfügbaren Angebote bekom-

men sollen. Das Gesetz verpflichtet 
zudem Energieunternehmen, ihre 
Endkunden über Energieeffizienz-
maßnahmen aufzuklären. Außer-
dem müssen die Unternehmen für 
ein ausreichendes Angebot an so-
genannten Energieaudits sorgen. 
Dabei handelt es sich um Verfahren 
zur Ermittlung und Berechnung von 
Möglichkeiten zur Energieeinspa-
rung. Mit dem Gesetz will Deutsch-
land den nationalen Energieeinspar-
richtwert erreichen. Damit sollen 
bis 2017 auf der Verbraucherseite 
neun Prozent Endenergie im Ver-
gleich zum Durchschnitt der Jahre 
2001 bis 2005 eingespart werden.

Die KfW-Bank fördert seit März neben umfassenden Sanierungen auch wie-
der einzelne Modernisierungsmaßnahmen zur Verbesserung der Energie-
bilanz von Wohngebäuden. Renovierer erhalten Zuschüsse und Kredite für 
Dämmung, Austausch der Fenster, Erneuerung der Heizungsanlage sowie 
Einbau von Lüftungssystemen. Das „CO2-Gebäudesanierungsprogramm“ 
unterstützt Eigentümer mit zinsgünstigen Krediten oder Investitionszuschüs-
sen. Außerdem führt die KfW in allen wohnwirtschaftlichen Förderprogram-
men eine sogenannte endfällige Finanzierungsvariante ein: Während der 
vier- bis achtjährigen Kreditlaufzeit werden lediglich die Zinsen fällig. Nach 
Ablauf können zum Beispiel Sparguthaben zur Tilgung eingesetzt werden. 

Auf einen Blick erkennen, wie viel 
Strom der neue Fernseher ver-
braucht: Das neue EU-Energieeffi-
zienz-Label für TV-Geräte macht‘s 
möglich. Es ist wie bei anderen 
Elektrogeräten in unterschiedliche 
Energieeffizienzklassen unterteilt, 
denen Farbbalken zugeordnet 
sind. Diese reichen von Grün für  
geringen bis Rot für hohen Strom-
verbrauch. Die Klasse A kennzeich-
net Geräte mit sehr niedrigem 
Energieverbrauch. Die Skala soll 
schrittweise erweitert werden. 

Fernsehen und  
Energie sparen

Im Jahr 2010 wurden auf deut-
schen Dächern nach Schätzungen 
des Bundesverbandes Solarwirt-
schaft mehr als 100 000 neue 
Solarwärme-Anlagen installiert. 
Bundesweit sammeln insgesamt 
rund 1,5 Millionen Solarheizungen 
Sonnenwärme. Das Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) vergibt für den Einsatz von 
Solarwärme zur Heizungsunter-
stützung Förderzuschüsse.

Sonnenkollektoren 
weiterhin beliebt
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Haben Sie schon mal eine Energieberatung in Anspruch 
genommen oder bei sich zu Hause durchführen lassen?

Beraten lassen oder nicht?

37 %
Ja, seitdem spare ich 
mehr Energie!

10 %
Ja, aber es 
hat mir nichts 
gebracht.

53 %
Nein, wüsste 
nicht so recht 
warum! Informationsbedarf 

vorhanden: 53 Prozent 
der energie-tipp- 
Leser wissen nicht, 
was ihnen eine Ener-
gieberatung bringen 
sollte.
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Wenn die Sonne am Himmel strahlt 
und das Thermometer die 30-Grad-
Marke knackt, gibt es eigentlich nur 
noch einen Ort, an dem man sein 
möchte: das Freibad. Limburg ist 
in der glücklichen Lage, eines der 
schönsten Freibäder der Region zu 
besitzen – das Parkbad. Im Mai fiel 
der Startschuss in die Freibad-Sai-
son 2011. Traditionell seit über zehn 
Jahren lud die EVL am Eröffnungs-
tag unter dem Motto „Frei-Baden“ 
wieder alle Besucher dazu ein, ihre 

Sommer, Sonne, Badespaß
Die schönste Zeit des Jahres kann kommen. Seit Mai hat das Limburger Parkbad wieder für alle Freibad-Fans  
seine Tore geöffnet. Eine Vielzahl an Attraktionen erwartet sie.

ersten Poolrunden des Jahres zu dre-
hen. Wie üblich natürlich bei freiem 
Eintritt. Bis September ist die Lim-
burger Bade-Oase und beliebte Frei-
zeiteinrichtung wieder geöffnet. 

Zahlreiche Attraktionen er-
warten die Schwimmgäste, wie 
zum Beispiel die 45 Meter lan-
ge Rutsche, der Wasserpilz, die 
Massagedüsen und ein 50-Meter-
Wettkampfbecken. Vom Drei- und 
Einmeter-Sprungbrett darf man sei-

ne Flugkünste ausprobieren. Kleine 
Besucher haben ihren Spaß im Kin-
derbecken sowie an dem eigenen 
Spielbereich, in dem sie sich nach 
Lust und Laune austoben können.
Ins große Becken passen 5,3 Millio-
nen Liter Wasser. Es wird aus rund 
30 Wasserzuflüssen gespeist. Bis 
das Becken voll Wasser gelaufen ist, 
vergehen vier bis fünf Tage. 

Auch die Beheizung des Was-
sers auf angenehme 26 Grad Bade-

temperatur braucht einige Tage. Die 
Energie dafür liefert eine Solar- so-
wie eine Wärmeerzeugungsanlage. 
Den Wärmebedarf für das Becken-
wasser deckt bei sonnigem Wetter 
zu 100 Prozent die Solaranlage. Ver-
hindern Wolken die volle Nutzung 
der Anlage oder wird mehr Wärme 
für das Brauchwasser der Dusche 
benötigt, springt automatisch eine 
Zusatzheizung an. Die Wärme dazu 
kommt von der EVL. So ist immer 
eine angenehme Wassertemperatur 

Traumhafte 
Badelandschaft 
unter freiem 
Himmel – das 
Limburger 
Parkbad



Das Parkbad Limburg

✔  �Das Bad ist täglich von 8 Uhr bis 20 Uhr geöffnet. 
Bei schlechtem Wetter wird es bereits um 18 Uhr 
geschlossen. Bei sehr gutem Badewetter bleibt das 
Parkbad bis 21 Uhr geöffnet.

✔  �Der Eintritt kostet, wie schon in den vergangenen 
Jahren, für Erwachsene 2,50 Euro, für Kinder und 
Jugendliche 1,50 Euro. 

✔  �Zehnerkarten sind zum Preis von 20 beziehungsweise 
12 Euro erhältlich, die Saisonkarten kosten 55 bezie-
hungsweise 33 Euro. 

Übrigens: Mit der Saisonkarte können auch die Frei
bäder in Elz, Hadamar und Birlenbach sowie zweimal 
pro Saison das Oranienbad in Diez besucht werden. 
Im Gegenzug können Inhaber einer über den Sommer 
gültigen Halbjahreskarte des Oranienbades auch das 
Parkbad in Limburg besuchen.

Noch immer herrscht in manchen 
Branchen die Meinung vor, dass 
Mädchen und technische Berufe 
nicht zusammenpassen. Um die-
sem Eindruck entgegenzuwirken 
und auch der jungen Mädchen-
generation Perspektiven in den 
„typisch männlichen“ Berufen 
aufzuzeigen, veranstaltet das Bun-
desministerium für Forschung und 
Bildung sowie der deutsche Ge-
werkschaftsbund einmal im Jahr 
den „Girls’Day“. 
Auch die EVL, die sich schon im-
mer für die Ausbildung junger 
Menschen engagiert hat, betei
ligte sich wieder daran. Fünf Mäd-
chen erhielten die Chance, in einen 

Girls’Day 2011 bei der EVL
Damit auch Mädchen Einblicke in typische Männerberufe erhalten, beteiligte sich die 
EVL wieder am jährlichen Girls’Day.

der beiden Ausbildungsberufe bei 
der EVL, dem „Elektroniker in der 
Energie- und Gebäudetechnik“ so-
wie dem „Anlagenmechaniker in 
der Fachrichtung Versorgungstech-
nik/Rohrsystemtechnik“ hinein
zuschnuppern. Während des ge-
samten Aktionstages lernten sie 
die unterschiedlichen Aufgaben 
dieser beiden Berufe kennen. 
Zusätzlich konnten die fünf hin-
ter die Kulissen der EVL schau-
en und besichtigten wichtige Ein-
richtungen, die die Versorgung 
mit Strom, Gas und Wasser Tag 
für Tag gewährleisten. Dazu zähl-
te die Strom-Netzleitstelle am 
Katzenturm, eine Erdgas-Über-

nahmestation, das Limburger 
Wasserkraftwerk sowie der Was-
ser-Hochbehälter Süd in Blumen-
rod. 
Neben all der Theorie durften die 
interessierten Mädchen den Mitar-
beitern der EVL auch direkt bei der 
Arbeit über die Schultern schauen: 
an einer Baustelle Am Fleckenberg, 
wo ein 20-Kilovolt-Kabel für eine 
Trafostation eingeschleift wurde, 
und beim Anschluss eines Garten-
Hausanschlusses in den Augärten.

Zeigten sich 
sehr interes-
siert an den 
Berufen, in 
denen die EVL 
ausbildet: die 
fünf jungen 
Besucherinnen 
beim Girls’Day.

gewährleistet, selbst wenn die Son-
ne mal nicht scheint und die Außen-
temperaturen kühler sind. 

Zum Ausspannen und Sonnen-
baden lädt eine große Liegewie-
se auf dem Gelände ein. Wer lie-
ber den sportlichen Ausgleich zum 
Schwimmen sucht, spielt ein paar 
Partien Beach-Volleyball auf dem 
dafür eingerichteten Feld. Auch ein 
Basketballkorb und ein Schachspiel 
sind vorhanden. Den Hunger ver-
treiben kleine Snacks, die es am 
Kiosk des Parkbades gibt. 

Die Sicherheit der Badegäste ge-
währleisten die Mitarbeiter des Lim-
burger Parkbades, von denen im 
Regelbetrieb etwa sechs Personen 
pro Schicht eingesetzt werden. Zu-

sätzlich stehen pro Saison insgesamt 
rund 15 Rettungsschwimmer bereit, 
die sich, je nach Besucheraufkom-
men, kurzfristig dem Sicherheits-
team anschließen. Andreas Schil-
ling, Leiter des Bades, ist besonders 
stolz, wenn ehemalige Schwimm-
schülerinnen und Schwimmschüler, 
die in jungen Jahren das „Seepferd-
chen“ bei ihm gemacht haben, ihren 
Dienst als Rettungsschwimmer auf-
nehmen. 
Schwimmkurse können im Parkbad 
aber leider nicht angeboten werden, 
da die Witterung zu unbeständig 
und es im Normalbetrieb einfach 
zu laut ist. Außerhalb des Beckens 
gewährleistet ein zusätzlicher Auf-
sichtsdienst die Sicherheit. So darf 
sich jeder Gast sorgenfrei dem 
Badespaß hingeben.
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Neue Energie

Pumpspeicherkraftwerke speichern elektrische Energie in Form von Lage­
energie. Wasser wird mit überschüssigem Strom in ein höher gelegenes 
Reservoir gepumpt. Bei Bedarf fließt es über eine Turbine zurück.

Elektrolyse: Überschüssiger Strom spaltet Wasser in seine Bestandteile 
Wasserstoff und Sauerstoff auf. Unter Zugabe von Kohlendioxid entsteht 
Methan, das ins Erdgasnetz eingespeist werden kann.

Für das Abpuffern kurzer Stromausfälle entsteht derzeit ein Schwungradspei-
cher im US-Bundesstaat New York. 200 Schwungräder rotieren in einem ab-
geschlossenen, nahezu luftleeren Raum mit 16 000 Umdrehungen pro Minute, 
angetrieben von überschüssigem Strom. Fällt der Strom aus, treiben die Kreisel 
Generatoren an und vermeiden so einen Stromausfall. Verglichen mit anderen 
Speichermethoden lässt sich die gespeicherte Energie der Kreisel sofort nutzen. 
Zwar reicht diese Energie nur für wenige Sekunden, doch das genügt, um die 
meisten New Yorker Stromausfälle zu überbrücken. 

Energie aus dem Schwungrad

Elektrische Energie einlagern 

Riesenspeicher für Öko-Strom
Je nach Laune der Natur wird aus erneuerbaren Energie-quellen mal mehr, mal weniger Strom erzeugt. Mit Hilfe von 
Speichern wollen Forscher die Schwankungen ausgleichen.

Ob windige Tage an der Nordsee-
küste oder wochenlanges Kaiser-
wetter im Süden der Nation: Bei 
manchen Wetterlagen erzeugen 
deutsche Ökokraftwerke besonders 
viel Energie aus Wind- und Sonnen-
kraft. Leider droht dann dem deut-
schen Stromnetz der Kollaps wegen 
Überlastung, Netzbetreiber müs-
sen die umweltschonenden Strom-
erzeuger immer wieder vom Netz 
nehmen. 
Dadurch konnte allein im Jahr 2010 
Strom im Wert von rund 50 Milli-
onen Euro nicht genutzt werden. 
Um diese Verluste künftig zu ver-
meiden, wollen Forscher den unge-
nutzten Strom in speicherbare En-
ergieformen umwandeln.

PumpSPEICHERkraftwerke 
nutzen überschüssige Energie, um 
Wasser eine Steigung hinaufzube-
fördern. Braucht man Energie, lässt 
man das Wasser den Berg wieder 

hinunterfließen und in einem Was-
serkraftwerk Turbinen zur Strom
erzeugung antreiben. Die Technik 
existiert seit mehr als 100 Jahren.
Im Ruhrgebiet sollen Gefälle ehe-
maliger Bergwerksstollen die feh-
lenden Berge ersetzen. Das in 
sie eingelagerte Wasser könnte 
mit überschüssigem Strom an die 
Oberfläche gepumpt werden. Dem 
Prinzip eines Pumpkraftwerks fol-

gend, würde das Wasser bei Bedarf 
wieder in die Stollen zurückfließen 
und dabei Energie erzeugen.

Anstelle von Wasser wird in 
Druckluftspeicherkraftwerken ganz 
gewöhnliche Luft mit 70 bar Druck 
in Salzstöcken gespeichert. Steigt 
die Stromnachfrage, strömt die Luft 
aus den unterirdischen Kavernen je 
nach Bedarf zurück an die Ober

fläche und treibt dabei einen Gene-
rator zur Stromerzeugung an.

Einen ganz anderen Denkan-
satz verfolgt das Stuttgarter Zent-
rum für Sonnenenergie- und Was-
serstoff-Forschung (ZSW). Sein 
Ziel: mit überschüssiger Energie 
Wasser in seine Bestandteile Was-
serstoff und Sauerstoff spalten. Das 
unter Zugabe von Kohlendioxid ge-
wonnene Methan lässt sich prob-
lemlos ins Erdgasnetz einspeisen. 
Dort steht es den Verbrauchern als 
Heiz- und Kraftstoff zur Verfügung.

Je WENIGER ENERGIE bei der Spei-
cherung des Öko-Stroms verloren 
geht, desto höher ist der Wirkungs-
grad des Speichers. Dieser Faktor 
wird entscheiden, welche Technik 
den Strom in Zukunft speichert, 
falls im Norden Dauerwind bläst 
oder der Süden aus dem Schwitzen 
nicht mehr herauskommt.
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Umwelt

Recycling wertvoller Rohstoffe

Ihr Schrott ist Gold wert
Ein defektes Elektrogerät ist längst nicht so wertlos wie  
es auf den ersten Blick erscheint. Im Innern des Schrotts 
verbergen sich wahre Schätze.

Kaum zu glauben: Drei Tonnen Gold 
verstecken sich deutschlandweit in 
rund 60 Millionen ausrangierten 
Handys. Doch nicht nur in Mobil-
telefonen schlummern unentdeckte 
Schätze. Fast alle elektrischen Ge-
räte enthalten Rohstoffe, die auf 
dem Weltmarkt derzeit zu immer 
neuen Rekordpreisen gehandelt 
werden.
Seit 2006 dürfen Elektrogeräte 
nicht mehr im normalen Hausmüll 
landen. Entsprechend der Menge 
der von ihnen auf den Markt ge-
brachten Neuwaren sind die Her-
steller verpflichtet, Elektroschrott 
zurückzunehmen und fachgerecht 
zu entsorgen. Auf diesem Wege 
lassen sich Altgeräte nahezu voll-
ständig recyceln. 
Da ein Gesetz den Export von Elekt- 
romüll verbietet, erklären dubiose 

Händler den Schrott kurzerhand für 
funktionstüchtig und verschiffen 
alte Computer, Fernseher, Moni-
tore oder Kühlschränke nach Afrika 
und Asien. Ob intakt oder kaputt 
spielt dort jedoch nur selten eine 
Rolle. Arbeiter lösen ohne Schutz-
kleidung wiederverwertbare Bau-
teile aus den Geräten. Der Rest 
wird meist unter freiem Himmel 
angezündet, um die Metalle he-
rauszuschmelzen und wiederzuver-
werten. Dabei entsteht extrem ge-
sundheitsschädlicher Qualm, Gifte 

und Dämpfe treten aus und schädi-
gen die Umwelt.
Vom umweltschonenden Recycling 
alter Elektrogeräte profitiert auch 
das Klima: Die Wiederaufbereitung 
einer Tonne Aluminium verursacht 
elf Tonnen weniger Kohlendioxid 
als seine ursprüngliche Herstellung. 
Die Recyclingbilanz anderer Metalle 
ist ähnlich gut. Wer auf die sachge-
rechte Entsorgung achtet, hilft nicht 
nur der Umwelt: Aufbereitete Roh-
stoffe müssen nicht teuer importiert 
werden. Allein in den 60 Millionen 
ungenutzten Handys in Deutschland 
lagern neben Gold auch 30 Tonnen 
Silber. In welcher Schublade liegt 
bei Ihnen das Edelmetall?

Gerade mal 18 Monate wird ein 
Handy durchschnittlich genutzt, 
bevor es durch ein neues ersetzt 
wird. Ähnlich verhält es sich mit 
Computern, Digitalkameras, MP3-
Playern oder Navigationsgeräten. 
In den meisten Fällen funktionie-
ren die Geräte noch tadellos. Die 
Online-Auktionsplattform „Wir-
kaufens“ hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, ausrangierte Elektro- 
geräte vor dem sinnlosen Verstau-
ben zu retten. Auf der Webseite 
www.wirkaufens.de wird durch die 
Angabe verschiedener Kriterien 
sofort der aktuelle Wert des Alt-
gerätes ermittelt. Entscheidet man 
sich für den Verkauf, genügt die 
Angabe der aktuellen Anschrift und 
Bankdaten, danach kann das Gerät 
versandkostenfrei und versichert 
an „Wirkaufens“ geschickt werden 
(der Versand erfolgt CO2-neutral). 
Im Durchschnitt zahlt „Wirkau-
fens“ an private Verkäufer mehr als 
80 Euro pro Gerät.

Verkaufen statt 
verstauben

Richtig entsorgt
Kommunale Sammelstellen 
nehmen alte Elektrogeräte 
kostenlos entgegen. Wei-
tere Tipps rund ums Thema 
Elektronik lesen Sie hier: 
www.energie-tipp.de/
elektronik

73 %
Haushalts- 
großgeräte

10 %
IT- und  
Kommunikations- 
elektronik

10 %
Unterhaltungs-
elektronik

5 %
Haushalts-
kleingeräte

2 %
Entladungslampen und 
Elektrowerkzeuge
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Jeder Deutsche produ-
ziert pro Jahr durch-

schnittlich 13 Kilo-
gramm Elektroschrott.
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Mobilität

Ob zum Einkaufen oder 
für die Fahrt ins Büro: 
Elektroautos lohnen sich 
für Strecken in der Stadt.
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„Schon ab 10 000 Kilometer rund 500 Euro pro Jahr sparen!“

Elektroautos im Test

Strom statt Sprit

Die größte Herausforderung bei der 
Konstruktion eines Elektroautos 
stellen die Akkus dar. Geeignete 
Batterien kosten sehr viel Geld und 
bieten trotz hohem Gewicht we-
nig Speicherkapazität. Einige Kfz-
Hersteller versuchen, die Preise der 
Autos durch weniger Komfort in 
den Fahrzeugen niedrig zu halten. 
Andere bauen Akkus und Elektro-
motoren einfach in herkömmliche 
Karosserien ein. Zwar bleibt so der 
gewohnte Komfort erhalten, der 
Verkaufspreis steigt jedoch enorm. 
In unserem Praxistest trat der leich-
te „Tazzari“ gegen den „Stromos“ 
aus dem Hause German E-Cars an.

Der Tazzari Zero wiegt inklusive 
Akkus gerade mal 542 Kilogramm. 
Sein Geheimnis: eine ultraleichte 
Karosserie gepaart mit optimalem 

Raumangebot. Mit einem Preis von 
24 690 Euro liegt er weit unter dem 
E-Car-Durchschnitt. 
Der Verzicht auf Komfort schlägt 
sich im schnörkellosen Cockpit nie-

gang wählen. Nach anfänglicher 
Eingewöhnung fährt sich der kleine 
Italiener ähnlich wie ein Benziner 
oder Diesel mit Automatikgetriebe. 
Für all jene, die im E-Car nicht auf 
Sportlichkeit verzichten möchten, 
empfiehlt sich der „Race“-Modus. 
Hier wird der Zweisitzer zum Ita-
lo-Flitzer. Auf der Autobahn nutzt 
der Sportmodus jedoch wenig: Mit 
einer Maximalgeschwindigkeit von 
100 Kilometern pro Stunde bietet 
sich dem Tazzari nur selten die Ge-
legenheit, die rechte Fahrspur zu 
verlassen. Größere Ausflüge sollten 
gut geplant sein, denn der Strom 
reicht bestenfalls für eine Strecke 
von 140 Kilometern. Das Wieder-
aufladen dauert neun Stunden.

Im Stromos weist zunächst nichts 
auf einen Elektroantrieb hin. Der 
Fünftürer bietet den Komfort eines 
handelsüblichen Neuwagens. Erst 
beim Anfahren wird klar: Dieses 
Auto fährt mit Strom. Fast geräusch-
los gleitet es über die Straße. Auf 
der Autobahn beschleunigt der Stro-
mos problemlos auf Tempo 120. 
Obwohl mehr Akkus als im Tazzari 
verbaut sind, beträgt die Reichwei-
te höchstens 120 Kilometer. Grund 
dafür ist unter anderem sein hohes 
Leergewicht von 1290 Kilogramm.
Ob am Steuer des Tazzari oder im 
Stromos, eines ist bei beiden sicher: 
Elektroautofahren macht richtig viel 
Spaß!

Smiles 
City EL

Renault 
Kangoo  

Rapid Z.E.

Tazzari  
Zero

German 
E-Cars 

Stromos

VW Golf 
Blue

e-motion

Max. Geschwindigkeit 63 km/h 130 km/h 100 km/h 120 km/h 135 km/h

Leergewicht 210 kg 1410 kg 542 kg 1290 kg 1470 kg

Leistung 4,5 kW 44 kW 15 kW 56 kW 85 kW

Max. Reichweite 120 km 160 km 140 km 120 km 150 km

Ladezeit 8-9 Std. 6-8 Std. 9 Std. 6 Std. 6-7 Std.

Mindestpreis 11 500 € 23 800 €* 24 690 €  41 990 € **

Fünf Elektro-
autos im 
Vergleich

Christian Gusic 
arbeitet seit 
Jahren als 
Fahrzeug-
ingenieur. 
2010 speziali-
sierte er sich 
auf Elektro-
mobilität.

Braucht man einen extra Führer-
schein, um ein Elektroauto fahren 
zu dürfen?
Nein, natürlich nicht, es gilt der 
ganz normale Autoführerschein. Ein 
Elektroauto fährt sich im Prinzip 
wie ein Auto mit modernem Auto-
matikgetriebe, bei dem Gangwech-
sel nicht spürbar sind.

Halten Sie die Zahl von einer Milli-
on Elektroautos in Deutschland im 
Jahr 2020 für realistisch?
Das hängt von den politischen Rah-
menbedingungen ab. Wenn alles so 
bleibt wie es ist, halte ich es für un-

wahrscheinlich. Da aber die deutschen 
Autobauer inzwischen Kaufanreize für 
Elektroautos fordern, werden diese 
vermutlich auch in der einen oder  
anderen Form umgesetzt. Damit ist 
das Ziel von einer Million Elektroautos 
bis 2020 durchaus erreichbar.

Macht sich der hohe Kaufpreis eines 
Elektroautos bezahlt? 
Das geht relativ schnell, wenn man 
viele Kilometer zurücklegt. Je mehr 
man mit einem Elektroauto fährt,  
desto günstiger wird es. 
Schon ab etwa 10 000 Kilometern  
Jahresfahrleistung lassen sich damit 
rund 500 Euro im Jahr sparen. Dazu 
kommt die Befreiung von der Kfz-
Steuer für fünf Jahre.

Nach wie vielen Kilometern muss 
der Akku ersetzt werden und was 
kostet er? 
Ein Akku hält bis zu 300 000 Kilo- 
meter, wobei die Ladekapazität nach 

200 000 Kilometern nachlässt. Im 
Moment kosten Akkus je nach Größe 
etwa 7000 bis 14 000 Euro. In den 
kommenden Jahren werden die Preise 
meiner Meinung nach sinken, sodass 
ich für die Zukunft von einem Preis 
von 3500 bis 7000 Euro ausgehe.

der. Flippige Designelemente ma-
chen den Innenraum dennoch zum 
Hingucker. Anstelle einer Gang-
schaltung stehen vier bunte Knöpfe 
für vier Fahrmodi: „Race“ (rot), 
„Rain“ (blau), „Standard“ (gelb) 
und „Economy“ (grün). Mit zwei 
weiteren Knöpfen lässt sich zwi-
schen Vorwärts- oder Rückwärts-

* ohne Batterie; inklusive Batterie zzgl. 85,68 Euro/Monat  ** ab 2013 erhältlich

Elektroautos gelten als Fortbewegungsmittel der Zukunft. 
Doch was ist dran an den neuen mobilen Gefährten? Um das 
herauszufinden, haben wir zwei Stromer für Sie getestet.

E-Car-Film
Den ausführlichen Praxis-
test des „Tazzari Zero“  
und „Stromos“ sehen Sie 
als Film im Internet. Dabei 
erfahren Sie alles Wissens-
werte über Elektroautos: 
www.energie-tipp.de/ecar
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Schluss mit Schwitzen

Sommer, Sonne, Hitzeschutz

Klimageräte gibt‘s in zwei verschie­
denen Bauarten zu kaufen:
Monoblockgeräte kühlen mobil 
an jedem Ort. Die koffergroßen 
Geräte auf Rollen transportieren 
die Abluft per Schlauch über einen 
Fensterspalt ins Freie. Nachteile: 
Von außen strömt Warmluft nach, 
außerdem arbeiten viele Kühler 
zu laut. Manchen Geräten liegt 
Abdichtmaterial bei. Besser: Loch 
durch die Außenmauer bohren und 
die warme Luft ins Freie leiten.  
Splitgeräte arbeiten zweiteilig: 
Das Außengerät hängt an der Fas­
sade oder steht auf dem Balkon. 
Rohrleitungen verbinden es mit 
dem Innengerät. Ein Kältemittel 
transportiert die Wärme aus dem 
Raum.
Welches Gerät kühlt besser?
Die Stiftung Warentest stellt  
Monoblockgeräten ein schlechtes 
Zeugnis aus: Zum Abkühlen eines  
35 Grad Celsius heißen Zimmers 
auf angenehme 20 Grad braucht 
ein Monoblockkühler bis zu drei 
Stunden, ein Splitgerät jedoch nur 
30 Minuten.
Stromverbrauch und Kosten:  
Der Strombetrieb mancher Klima­
geräte kostet in einer Saison  
500 Euro mehr als Modelle der 
Konkurrenz. Gute Splitkühler kos­
ten zwischen 800 und 2000 Euro 
plus Montage, Preise für Mono­
blockgeräte beginnen bei 250 Euro.

Klimageräte: Splits 
kühlen besser

Als einfachste Lösung gegen Sommerhitze daheim empfiehlt 
die Werbung mobile Klimaanlagen. Damit sinken zwar meist 
die Temperaturen, doch die Stromkosten steigen. Wirksamer 
Hitzeschutz funktioniert anders.

Wer es an heißen Sommertagen in 
seinen Wohnräumen kühl haben 
will, muss eines wissen: Die Ur- 
sachen für hohe Temperaturen 
in den eigenen vier Wänden sind 
oft hausgemacht. Dachziegel und 
Mauern heizen sich durch Sonnen-
bestrahlung stark auf, schlechte 

Baumarkt nun aber das erstbeste 
Klimagerät aus dem Regal holt, 
erntet neben einem lauen Lüftchen 
oft nur hohe Stromkosten (siehe 
Kasten links). Manche Klimageräte 
verbrauchen während eines heißen 
Sommers leicht so viel Strom wie 
ein Kühlschrank im ganzen Jahr.

wer neu baut sollte daher die 
Sommerwärme einplanen. Bei 
der Dämmung denken Bauherren 
meist nur an den nächsten Win-

ter, aber nicht an heiße Sommer. 
In der kalten, dunklen Jahreszeit 
sehnt man sich nach großen, un-
geschützten Fensterflächen, wel-
che die Sonne warm und hell ins 
Haus lassen. Im Sommer brennt sie 
jedoch unbarmherzig, macht das 
Leben in den aufgeheizten Räu-
men schwer erträglich. Moderne 
Sonnenschutzverglasung kann hier 
die Lösung sein: Sie lässt sich per 
Knopfdruck oder Sensor steuern 
und reduziert den Lichteinfall. 

Dämmung, Südseiten ohne Schat-
ten, falsch geplante Wintergär-
ten oder riesige Dachflächenfens-
ter verursachen den Hitzestau. 
Und der beeinträchtigt unser Le-
ben: Ab 27 Grad Celsius lassen 
Leistungs- und Konzentrations-
fähigkeit deutlich nach. Wer im 

Auch Dächer lassen 
sich klimatisieren:
Für die hitze- 
schützende  
Begrünung von 
Flachdächern  
eigenen sich  
Sukkulenten, die 
Trockenperioden 
überstehen.


